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Deutſchland. 
D Berlin, 10. Jull. Nach den durch die Zoll⸗Konferenz 
gefaßten Beſchlüſſen ſollen die Zollvereinsſtaaten gemeinſchaftlich 
dahin wirken, daß durch Annahme gleichförmiger Grundſätze der 


Gewerbebetrieb befördert und der Befugniß, den Angehörigen des 


eines Saates auch in den anderen Arbeit und Erwerb zu ſuchen, 
möglichſt freier Spielraum gegeben werde. Es ſoll auch von den 
Angehörigen eines Vereinsſtaates, welche in das Gebiet eines an- 
dern Handel und Gewerbe treiben, oder Arbeit ſuchen, keine Ab⸗ 
gabe entrichtet werden, welcher nicht gleichmäßig die in demſelben 
Gewerbeverhältniß ſtehenden Angehörigen unterworfen find. Kauf ⸗ 
leute, Fabrikanten und andere Gewerbetreibende, welche ſich dar⸗ 
über ausweiſen, daß fie in dem Vereinsſtaate, wo fie Wohnſiß 
haben, die geſeßlichen Abgaben für das von ihnen betriebene Ge⸗ 
ſchäft entrichten, ſollen, wenn fie blos perſönlich oder durch in 
ihrem Dienſt ſtehende Reifende Verkäufe abſchlleßen oder Beſteller 
unter Mitführung von Muſtern ſuchen, in den anderen Staa⸗ 
ten keine weitere Abgaben dafür zu entrichten verpflichtet ſein. Auch 
ſollen beim Beſuch der Märkte und Meſſen zur Ausübung des 
Handels und zum Abfag eigener Erzeugniſſe oder Fabrikate die 
Angehörigen der Vereins ſtaaten in keinem derſelben ungünftigeren 
Beftimmungen unterworfen werden, als die eigenen Unterthanen 
jedes Staates unter gleichen Verhältniſſen. Die Seehäfen der 
Staaten des norddeutſchen Bundes ſollen dem Handel der Ange- 
hörigen aller kontrabitenden Staaten gegen gleiche Abgaben wie 
den eigenen Unterthanen gegenüber offen ſtehen. Ferner ſollen die 
in See- und Handelsſtädten angeſtellten Konſuln Anweiſung erhal- 
ten, den Angehörigen aller Vereinsſtaaten wie denen des eigenen 
Staates Schutz und Hülfe zu gewähren. Wie ich höre, hatten 
ſich die Zollvereins ſtaaten bereits im Vertrag von 1865 zu ähn⸗ 
lichen Grundſätzen vereinigt; man hat aber auch die damals ver 
einbarten bezüglichen Beſtimmungen in den jetzigen Vertrag wieder 
mit aufgenommen, um die Ueberſicht zu erleichtern. Glücklicher 
Weiſe find: nunmehr im Reichstag und Bundesexekutive wirkſamere 
Organe geſchaffen, um den beſtehenden, volkswirthſchaftlich jo hoch⸗ 
wichtigen Beſtimmungen beſſere Geltung zu verſchaffen, als fie 
thellweiſe bisher in praxi hatten, trotz des Vertrages von 1865, 
Den vereinbarten theoretiſch ſchönen Grundsätzen fehlte bisher der 
praktiſche Nachdruck, und daß dieſer endlich geſichert worden it, 
eröffnet für die Entwickelung des wirthſchaftlichen Lebens in Deutſch⸗ 
land weit günſtigere Ausſichten, als man in den gewerblichen Krei⸗ 
fen bis jetzt zu ahnen ſcheint. — Zufolge Miniſterial⸗Erlaſſes vom 
24. Juni werden alle bedeutenderen Garniſonsorte eigene Diviſtons⸗ 
und Garniſonsprediger erhalten, ſo weit dies nicht ſchon geſchehen. 
Dieſe Militärgelſtlichen ſtehen unter dem Feldprobſt und dem Kul⸗ 
tus miniſter. Den Mitgliedern der Militärgemeinden iſt es geſtattet, 
ſich auch zu anderen Geiſtlichen und Kirchen zu balten. In den 
Orten, wo beſondere Militärgeiſtliche nicht vorhanden ſind, ſollen 
unter Vermittelung mit den betr. Kirchenbehörden die Funktionen 
eines Militärgeiſtlichen einem Ctvilgeiſtlichen übertragen werden. 
Eine Kolliſton zwiſchen den verſchiedenen Konfeſſionen und etwaigem 
Gewiſſenszwang wie namentlich von Geiſtlichen in Hannover br- 
fürchtet wurde, iſt nach dieſen Beſtimmungen in Bezug auf das 
Militär nicht zu erwarten. — Die „Prov.⸗Corr.“ berichtet: „daß 
nach dem neuen Zoll- und Handelevertrag alle diejenigen Staaten 
und Gebletstheile in dem Geſammtvertrag einbegriffen bleiben, 
welche dem Zoll- und Handelsſyſtem der vertragenden Theile oder 
eines von ihnen angeſchloſſen ſind“. Der Vertrag, heißt es ferner, 
umfaßt das Gebiet und alle Mitglieder des bisherigen Zollvereins. 
Das Verbleiben Luxemburgs im Zollverein bis zum 31. Dezember 
1877 ſteht demnach feſt. Wenn die „Pr.⸗C.“ ferner einer geän- 
denten Eintheilung der ſchleswlg⸗holſteinſſchen Wahlkreiſe Erwäh⸗ 
nung thut, nach welcher die Inſel Alſen und die Halbinſel Sunde⸗ 
witt mit Amt und Stadt Hadersleben künftig zu einem Wahlkreiſe 
vereinigt werden, fo liegt die Verſuchung nahe, aus dleſer Ein- 
thellung etwa weitere Schlüſſe in Bezug auf die Abſtimmung und 
Grenzregullrung zu ziehen. Vor einem ſolchen Trugſchluß glaube 
ich warnen zu müſſen, unter Beifügung der beſtimmteſten wieder⸗ 
holten Verſicherung, daß Alſen und Sundewitt auf keinen Fall an 
Dänemark abgetreten oder zur Abſtimmung zugelaſſen werden. 
Die Verfügung darüber, welche nördliche Diſtrikte Schleswigs über 
ihre Staats angehörigkeit abſtimmen ſollen, ſteht ja nach Art. V. 
des Prager Friedens ausſchließlich dem Könige von Preußen zu. — 
Die „Augsb. Allg. Ztg.“ läßt ſich aus Wien ſchreiben, daß auf 
Veranlaſſung des Kopenhagener Kabinets der öſterrelchtſche Reichs- 
kanzler Graf Beuſt telegraphiſch wegen Ausführung der nord⸗ 
ſchleswiger Grenzregulirung in Berlin angefragt habe. Hier iſt 
eine ſolche Depeſche nicht angekommen; daß die Nachricht überhaupt 
aller Begründung entbehrt, wird ſich Jeder ſagen können, der nur 
einigermaßen die Situation kennt. — Der preußiſche Geſandte in 
Merito hat bereits feine Abberufung erhalten. 

Berlin, 11. Jull. Der König von Schweden traf geſtern 
Nachmittag um 6 Uhr 30 Minuten auf der Stettiner Eiſenbahn 
von Stralſund aus hler ein, ſtieg im Königlich niederländiſchen 
Palais ab und fuhr um 7 Uhr 45 Minuten auf der Anhaltiſchen 
Eiſenbahn weiter. ö 

— Die Wiener „Preſſe“ warnt die öſterreichiſche Regierung 
vor dem Anſchluſſe an Frankreich. Ste ſagt: „Verleugnen wir doch 
nicht unſere Erinnerungen; fe ſprechen die deutlichſte Sprache; ge⸗ 
denken wir Marie Antoinetten's, Solferino's und — Maxlmilian's.“ 
Das Intereſſe Oeſterreichs fordere nichts dringender, als gegen die 
Gefahr der panflaviſtiſchen Bewegung gerüftet zu bleiben, und da 
würde es das Allerverkehrteſte ſein, durch Hinneigung zu Frankreich 
die Alllanz zwiſchen Rußland und Preußen noch mehr zu befeftigen. 
Wenn Niemand in Europa Miene machen würde, franzöſiſcher Ag⸗ 
greſſton gegen den Oſten hin als Stüßpunkt zu dienen, dann wäre 


Stettiner Zeitung. 


das Tullerlen-Kabinet wohl zur Reſerve verurtbeilt, und dann wür- 


den ſich allmälig die Wege der beiden nordöſtlichen Mächte tren 
nen, da das aufſtrebende Deutſchland thatſächlich an dem panjla- 
viſtiſchen Rußland einen viel gefährlicheren Rivalen beſitze, als an 
Frankreich, welches mit ihm die gleichen Intereſſen der Kultur und 
des Fortſchritts verfolge. Die „Preſſe“ hält es für geboten, daß 
Oeſterreich nach Außen hin die vollſtändigſte Zurückhaltung beob- 
achte und ſich lediglich mit ſeinen inneren Angelegenheiten befaſſe. 

— Zur Erleichterung des Verkehrs zwiſchen den Zollvereins⸗ 
ſtaaten und den Herzogthümern Schleswig und Holſtein hat der 
Finanzminiſter angeordnet, daß Muſter, welche Handlungsreiſende 
aus dem Zollverein in die Herzogthümer einführen, unter der Ber 
dingung der Wiederausfuhr gegen Sicherſtellung des Eingangszolls 
zollfrei gelaſſen werden. Die Wlederausfuhr der Muſter kann auch 
über ein anderes Zollamt erfolgen, als dasjenige, über welches der 
Eingang ſtattgefunden hat. 

Hannover, 9. Juli. Auf der Marienburg iſt am Mon- 
tag wieder ein Courier eingetroffen, welcher die Antwort des Kö- 
nigs Georg auf die erneuerte Anfrage der Königin Marie, betref- 
fend den Wechſel ihres Aufenthaltsorts, überbracht hat. Dieſelbe 
fol, wie verlautet und wie nicht unwahrſcheinlich iſt, entſchteden 
verneinend ausgefallen ſein. Bleibt die Königin ferner auf der 
Marienburg, jo wird ihre ganze Hofhaltung von der Krone Preu- 
ßen, als deren Gaſt die Königin gilt, übernommen und das bis⸗ 
herige Hofhaltungsperſonal muß bis auf eine oder zwei Kammer 
frauen einem neuen weichen, welches preußiſcherſelts ausgewählt 
werden ſoll. 

Altona, 9. Juli. Geſtern Abend reiſte die hier anweſend 
geweſene preußiſche Generalität, als Korps-Kommandeur v. Mann- 
ſtein, Generalmajor v. Roſenberg⸗Grusczinsky u. |. w. wieder von 
hier ab. Der Zweck ibrer Reiſe nach Altona iſt nur einigen Be- 
amten und den betreffenden Militärperſonen bekannt geworden. 
Das Hauptmotiv der Anweſenheit galt einer Orientirung Seitens 
der Herren Generäle über Altona ſelbſt und Beſichtigung paſſen⸗ 
der Räumlichkeiten im Falle einer Ueberſtedelung des General- 
Kommandos von Schleswig nach Altona, welches jetzt ganz defini⸗ 
tiv beſchloſſen ſcheint; wenigſtens find die Aeußerungen über dieſen 
Gegenſtand von kompetenten Perſonen ſo beſtimmt und bezeichnend, 
daß wie wohl dleſe Ueberſſedelung als Tbatſache binftellen können. 
Daß unſere Stadt nur durch dieſe Veränderung militäriſcher In⸗ 
ſtituttonen gewinnen kann, iſt wohl ausgemachte Sache, zumal wenn 
ſchon zum Herbſt dieſe Verfügung in Kraft tritt. — Ueber dle 
Verlegung preußiſcher Truppen in unſere Nachbarſtadt Hamburg 
bören wir von unterrichteter Seite, daß noch darüber, welches Re- 
giment, ob vas 75. von Harburg, oder das 11. Regiment, für 
dieſen Zweck verwendet wird, Zweifel und Ungewißbeit berrſchen 
und daß erſt nach einer nochmaligen Konfituirung neuer Negimen- 
ter definitiv in dieſer Sache ertſchleden werden kann! — Was die 
Zoll-Angelegenheit betrifft, jo erfahren wir, daß zur Herftellung 
von Zollſtätten an den ſchwierigſten Punkten unſerer Stadt, im 
Falle, daß dieſelbe dem Zollverbande beitritt, bereits mehrere Räum- 
lichkeiten auserſehen ſind und zu dieſem Zwecke expropriirt wer- 
den ſollen. 

Ems, 9. Juli. (Poſt.) Welches Leben hat der König 
in unſern Kurort gebracht! Man erinnert ſich nicht, jemals eine 
ſo große Menge von Kurgäſten hier verſammelt geſehen zu haben. 
Aus allen Ländern ſind ſie bet uns zuſammengeſtrömt und darum 
hört man auch auf der Promenade ſo viel fremde Sprachen. — 
Sicherlich wird Ems dem neuen Landesvater für ſeinen Beſuch 
auch dankbar ſein, und daß es ihm mit einem Herzen voll Liebe 
und Vertrauen entgegenkommt, daß muß ihm ſchon der jubelnde 
Empfang und das Feſtgewand, in welchem ihn die neue Provinz 
und vornehmlich unſer Kurort bei der Ankunft begrüßte, hinläng⸗ 
lich geſagt haben. — Bald genug wird der Herzog vergeſſen ſein, 
wenigſtens Seitens der ländlichen Bevölkerung, denn dieſe drängt 
ih vorzugsweiſe herbei, um, wie fie jagt, nur auch ihren „neuen 
Landesvater“ von Angeſicht zu Angeſicht zu ſchauen. Und ſeine 
majeſtäliſche Geſtalt, fein freundlicher Blick, fein herablaſſendes, 
huldvolles Weſen ꝛc. übt auf dieſe Leute eine wahrhaft bezaubernde 
Wirkung. — Das Leben des Königs in unſerm Kurorte iſt ſebr 
regelmäßig. Morgens nach 7 und Nachmittags etwa 6 ½ Uhr 
erſcheint er in Begleitung des dienſtthuenden Adjutanten am Krähn⸗ 
chensbrunnen, trinkt hier nach Vorſchrift ſeines Leibarztes Dr. 
v. Lauer und macht dabei, von Kurgäſten umſchwärmt eine Prome- 
nade. Die unter den Kolonnaden zum Verkauf ausgeſtellten Ge- 
genſtände nimmt er gern in Augenſcheln und bleibt dleſerhalb oft 
vor den Verkaufshallen ſtehen. — Bekannte Perſoͤnlichkeiten vom 
Civil und Militär haben bei dieſem Rundgange durch den Kur- 
garten die Ehre, angeredet und zur Begleitung aufgefordert zu 
werden. — Geſtern Morgen befand ſich die Hofdame der Königin, 
Gräfin Lynar, lange an der Seite des Königs, der mit ihr zu 
ſcherzen ſchlen, denn man hörte deutlich den Namen ihres Ver- 
lobten, des öſterreichſſchen Geſandten Grafen Wimpfen, in Berlin. 
— Von 10 ½ Uhr Vormittags an beginnen die Vorträge und 
werden blerzu faſt täglich der Hofmarſchall Graf Perponcher, der 
Geh. Hofrath Borck, der Geh. Kabinetsrath v. Mühler, der Ge- 
neral-Adjutant v. Tresckow, der Wirkl. Geh. Legationsrath Abeken 
empfangen. Dieſe Vorträge werden um 3 Uhr durch das Diner 
und auch durch Ertheilung von Audienzen unterbrochen. Das 
Militär-Kabinet ſcheint den König am Meiſten zu beſchäftigen, 
denn in demſelben find der Chef v. Tresckow, die Oberſtlieutenants 
von Albedpll und von Tilly ſehr thätig. Weitere Ausflüge hat 
der König noch nicht gemacht; dieſelben ſollen aufgeſpart werden 
bis zur Ankunft der Königin in Koblenz. Bekanntlich wird die 
hohe Frau auf der Rückreiſe von England die Weltausſtellung in 
Paris beſuchen und dort mit dem Prinzen und der Prinzeſſin Karl, 


oder Privatunternehmern ſehr ſtreng ſein müſſen. 
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die heute auf Schloß Brühl verweilen, zuſammentreffen. — Ueber 
die Reiſe-Intentionen des Königs hört man Folgendes: Von Ems 
nach Oſtende; dann nach Sigmaringen, wo der König ſeiner, dem 
Fürften gemachten Zuſage gemäß, der feierlichen Eröffnung der 
neuen Kunſthalle beiwohnen und außerdem die Burg Hobenzollern 
unter des Geh. Hofbauraths Heſſe Fübrung in Augenſchein nehmen 
will; hierauf ſolls nach der Schweiz und endlich nach Baden- 
Baden gehen. Erſt Anfangs Oktober, alſo nach der Geburtstags⸗ 
feier der Königin, gedenkt der König wieder in Berlin zurück zu 
ſein. Um dieſe Zeit kommt ja auch der Kaiſer Napoleon nach 
Berlin, wenn er nicht inzwiſchen durch einen Grund beſtimmt wird, 
feinen Beſuch wieder abzuſagen. 

Leipzig, 9. Juli. Das furchtbare Unglück in den Koblen⸗ 
gruben zu Lugau hat nicht bloß das Mitleid und den Trieb zum 
Helfen in einem bocherfreulichen Grade erweckt (in Dresden und 
Leipzig allein waren bis geſtern Mittag ſchon weit über 5000 
Thlr. eingegangen), ſondern es hat auch eine ſehr ernſte Frage, 
die ſchon bei anderen Gelegenbeiten zur Sprache gekommen, ernſt⸗ 
licher, denn je angeregt, die Frage: ob es nicht höchſte Zeit ſet, 
daß auch bei uns, wie in England und Frankreich ſchon längſt 
der Fall iſt, im Wege der Geſetzgebung jedem bet einem gewerb⸗ 
lichen Unternehmen Verunglückten oder deſſen Hinterlaſſenen, da- 
fern irgendwelche Verſchuldung der Unternehmer reſp. ihrer Be- 
amten nachgewieſen werden kann, eine von dieſen Unternehmern 
zu leiſtende, angemeſſene Entſchädigung geſichert werde. In Eng⸗ 
land werden für Körperverlegungen oder Tödtungen auf Eiſen⸗ 
bahnen ꝛc. unter Umſtänden ſehr bedeutende Summen als Ent- 
ſchädigungen von den Gerichten zugebilligt, und das öftere Vor⸗ 
kommen ſolcher Entſcheldungen beweiſt, daß die Gerichte in Aner- 
kennung der Verflichtung dazu gegenüber den Aktlengeſellſchaften 
Warum fehlt 
es bei uns noch an einem ſolchen Geſetz, an einer ſolchen richter⸗ 
lichen Praxis? Warum ſollte nicht eine Geſellſchaft wie der Lu⸗ 
gauer Koblenbauverein, der unter günſtigen Verhältniſſen aus der 
ſauern Arbeit ſeiner Bergleute reichliche Dividende‘ zieht, falls ſie 
wirklich (wie die öffentliche Stimme mit großer Hartnäcklgkeit be- 


bauptet) durch Fabrläſſigkeit oder gar durch Habſucht (ſchlechte 


Zimmerung des Schachtes) dieſen gräßlichen Tod von über 100 
braven Arbeitern und die Hilfloſigkeit jo vieler Familien verſchul⸗ 
det hätte, warum ſollte ſie nicht gehalten ſein, den Hinterbliebenen 
anſehnliche Entſchädigungen zu zahlen und wenn auch dabei eine 
oder ein paar Jabresdividenden draufgingen. Betrachtungen dieſer 
Art regt auch Biedermann in der neueften Nummer der „De 


Allgemeinen Zeitung“ an, indem er ſchlleßlich vorſchlägt, die Bm- 


des-Geſetzgebung ſoll kraft Art. 4 der Bundes-Verfaffung die Sache 
in die Hand nehmen und womöglich ſchon beim nächſten Reichs- 
tage zum Zwecke der Erlaſſung eines ſolchen Geſetzes für den 
ganzen Bund von ihrem Rechte der Initiative Gebrauch machen. 
Denn in der That, höher als alle Gelegenbeiten wirtbſchaftlicher 
Entwickelung, ſteht für den Einzelnen das Leben, die Gefundpeit, 
zumal für den Arbeiter, der Nichts hat, als dieſes, um ſich und 
die Seinen zu erhalten. Die Erhaltung dieſer oberſten Güter des 
Arbeiters oder doch elne möglichſt ausgiebige Entſchädigung für 
ihre Verletzung ihm zu verbürgen, dünkt uns ein unabweilsbares 
Gebot der Gerechtigkeit wie der Humanttät. 

Munchen, 8. Juli. Am 22. Auguſt tritt in Würzburg 
eine Konferenz von Delegirten der deutſchen Hülfsvereine für Kran- 
kenpflege und Unterſtützung der Soldaten im Kriege zuſammen. 
Der Austauſch der im letzten Kriege geſammelten Erfahrungen und 
Verſtändigung über Ergänzungen der Genfer Konvention von 
1864 iſt Zweck der Verſammlung. — Die internationale Münz⸗ 
konferenz in Paris hat ihre Aufgabe erledigt, und die beiden 
baleriſchen Mitglieder derſelben, Staatsrath v. Hermann und 
Obermünzmeiſter v. Haindl, ſind bereits geſtern Abend blerher zu- 
rückgekehrt. — Geſtern wurden die verſchledenen Comité's gewählt, 
welche dem Jurlſtentag eine freundliche Stätte und berzlichen 
Empfang bereiten ſollen. An der Spitze des Lokalcomité's ſteht 
der derzeitige interimiſtiſche Leiter des Juſtizminiſteriums Staats- 
rath v. Fiſcher. Als Feſtordnung iſt vorläufig folgendes Programm 
feſtgeſtellt; am 26. Auguſt Empfang und Begrüßung der Gäſte; 
am 27. Vormittags erſte Plenarſitzung, Nachmittags und am 28. 
Vor- und Nachmittags Sitzungen der Sektlonen, Abends Feſtmahl, 
am 29. Vormittags zweite Plenarverſammlung, Nachmittags Aus- 
flug an den Starnbergſee. 

Ausland. 

Paris, 9. Juli. In ſehr gut unterrichteten Kreiſen will 
man, nach Angabe des „Frtf. J.“, wiſſen, daß der „Monfteur“ in 
den nächſten Tagen einen Brief des Katſers Napoleon bringen 
wird, in welchem derſelbe alle Vorwürfe, welche ibm in Bezug auf 
das traurige Ende des Kaijers Max gemacht werden können, zu⸗ 
rückweiſen würde. Allerdings wird Napoleon, ſo jagt man, in 
jenem Briefe zugeben, daß er ſich in Bezug auf die Verbältniſſe 
in Mexiko getrrt habe. Nach Veröffentlichung dieſes Briefes wird 
alsdann Kaiſer Franz Joſeph in Paris erklären laſſen, daß er, ſo⸗ 
bald die ſtrenge Trauer für feinen Bruder ihr Ende erreicht hat, 
zur Ausſtellung nach Paris kommen werde. — Das „Journal de 
Paris" theilt mit, daß die Anweſenheit des Kalſers von Oeſter⸗ 
reich in Paris mit der des Königs von Ztalien zufammenfallen 
würde. 

— Unter den mexikaniſchen Korreſpondenzen an die Nenyor- 
fer Journale finden wir auch die nachfolgende: Marimilian bat 
während der Belagerung von Queretaro Jederman in Erſtaunen 
geſetzt. Mark Tapley ſelber hätte ſich in ähnlichen Schwierigkeiten 
nicht größer zeigen können. Der Kalſer war die Seele der Ver⸗ 
tbeldigung, und ohne ihn hätte ſich die Stadt ſchon längſt ergeben. 
Immer heiter und hoffnuntzsvoll, tapfer bis zur Tollkühnheit und 
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in den ſchwierigſten Verhältniſſen geduldig, errang er fi die Be⸗ 
wunderung ſelbſt ſeiner Feinde. Wenige Generale haben jo häu- 
ſig ihr Leben ausgeſetzt, keiner hatte ſo ſpärliche Nahrung und war 
jo ſchlecht einquartirt, wie der Kalſer. Man ſah auf feinem Tiſche 
ſelten eine beſſere Speife als Pferdeſleiſch und Reis, während fein 
Generalſtab ſich an Hühnern, Truthühnern und Wein gütlich that. 
Ein Offizier, der Morgens ins Zimmer Maximilians trat, fand 
den Kaiſer ruhig beim Frühſtück, daß er, ohne einen Teller, eine 
Gabel, oder ein Meſſer zu haben, zu ſich nahm. Oftmals ſtand 
er mitten in der Nacht auf, machte ohne von Jemand begleitet zu 
ſein, die Runde um die Feſtung und antwortete auf das „Wer 
da!“ der Schildwachen. Der Kaiſerliche General Menden machte 
nach einem ſolchen nächtlichen Beſuche mit dem mürriſchen Tone 
eines aus ſüßem Schlafe Geſtörten die Bemerkung, daß Mexiko 
nie einen auch nur halb jo demokratiſchen Praͤſidenten gehabt hat. 
Zweimal hatten die Generale den Kaiſer gebeten, er möge Reiterei 
nehmen, und fi einen Weg nach Mexiko öffnen, als letztes Mit⸗ 
tel für ſeine perſönliche Sicherheit. Zweimal aber lehnte dies der 
Kaiſer aufs Entſchiedenſte ab mit der Aeußerung, daß er mit ihnen, 
bis Alles zu Ende jet, fortkämpfen wolle. „Ich gebe mich keiner 
Täuſchung hin“, ſagte er, „ich weiß, daß fie mich erſchleßen wer⸗ 
den, wenn ſie mich fangen, aber ſo lange ich kämpfen kann, werde 
ich nicht entfliehen.“ — Maximilian hatte nicht mehr als 50 Dol- 
lars täglich zur Beſtreitung ſeiner Ausgaben, und davon mußte er 
feine ‚Leute und die Fourage für feine Pferde bezahlen. In der 
letzten Zeit hatte er nur noch ſeinen Wundarzt, ſeinen Sekretär 
und nur ein Pferd — kurz es blieben ihm nur 11 Dollar für 
feine perſönlichen Ausgaben. Deſſenungeachtet aber geſchah es jel- 
ten, daß er nicht dem Bettler, oder dem bedürftigen Soldaten, 
welchem er in den Straßen begegnete, einen Dollar ſchenkte. Maxi ⸗ 
milian bewies auch die größte Menſchlichkeit gegen die republifant- 
ſchen Gefangenen, was zu beſtätigen ſcheint, daß das famoſe DI- 
toberdekret nicht ſein Werk, ſondern das ſeiner Umgebung war. 
Prinz Salm⸗Salm hatte beſchloſſen, einen Ausfall zu machen, nicht 
blos um Courrieren einen Weg zu öffnen, ſondern auch, um ſich 
des republikaniſchen Generals Martinez zu bemächtigen, welcher in 
einem Spitale außerhalb Queretaros an einer Schulterwunde dar⸗ 
niederlag. Der Kaiſer gab aber den ſtrengſten Befehl, daß, wenn 
der Aus fall gelänge, man den General Martinez nicht mitbringen 
ſolle, falls zu beſortzen wäre, daß der phyſiſche Schmerz deſſelben 
auch nur die kleinſte Steigerung erfahre würde. Der Ausfall ge- 
lang nicht vollſtändig. Das Spital, in welchem Martinez lag, 
welchen Prinz Salm-Salm für den Fall der Gefangennehmung 
des Kaiſers als Geißel behalten wollte, konnte nicht erreicht wer⸗ 
den. Man bemächtigte ſich aber einiger Deſerteure, welche in das 
juariſtiſche Lager übergelaufen waren. In Queretaro wurde die 
Erſchießung dieſer Soldaten verlangt, weil fie dem Feinde wichtige 
Dinge aus dem Kaiſerlichen Lager verrathen hatten. Der Kaiſer 
verweigerte es aber hartnäckig, ‚fie erſchießen zu laſſen. „Ich weiß 
zwar, daß dieſe Leute ſtrafbar ſind“, ſagte er, „will aber keine Hin⸗ 
richtung. Nehmen die Dinge eine günſtige Wendung, dann wird 
es um jo beſſer ſein, nehmen fie aber eine ſchlechte Wendung, jo 
will ich nichts auf dem Gewiſſen haben!“ 
London, 8. Juli. J. Majeſtät die Königin von Preußen 
war am Sonnabend wieder mehrere Stunden in der Stadt und 
beſuchte zuerſt die von dem Krimkriege her und wegen ihrer Ver⸗ 
dienſte um die Krankenpflege allgemein verehrte Miß Nightingale, 
fuhr dann nach dem Atelier von Baron Marochettt, um daſelbſt 
das Modell für das Albert - Denkmal in Augenſchein zu nehmen, 
dejeunirte im preußiſchen Geſandtſchaftshotel und fuhr, nachdem fie 
auf dem Rückwege der Prinzeſſin von Wales einen Beſuch abge⸗ 
Rattet hatte, zum Diner nach Windſor zurück. Morgen Mittag 
verabſchiedet fi die hohe Frau dort von der Königin, um, ohne 
in London anzuhalten, über Folkeſtone und Boulogne die Rückreiſe 
nach dem Kontinente anzutreten. — Unmittelbar, nachdem die Prin- 
zeſſin von Wales den oben erwähnten Beſuch von Ihrer Majeftät 
der Königin von Preußen empfangen hatte, machte fie, in Beglei- 
tung ihres Oemahls, die erſte Spazierfahrt nach ihrer langwierigen 
Krankheit. Die große, eben im Park verſammelte Menge von 
Fahrenden, Reitern und Fußgängern drängte ſich überall an die 
Equipage der Prinzeſſin, deren Ausſehen beſſer iſt, als man nach 
ſo langwieriger und ſchmerzlicher Kranheit hätte erwarten dürfen. 
Es war eine ſtille, aber deshalb nicht minder herzliche Begrüßung, 
zumal als die ganze Schaar von Reiter und Reiterinnen fi bei 
der Abfahrt der Prinzeſſin aus dem Parke am Gitterthor bei des 
Herzog von Wellingtons Statue aufftellte, um ihr ihre Ehrfurcht 
zu bezeigen. 

London, 8. Juli. Wie man durch die Ankunft der oſt⸗ 
indiſchen Poſt erfährt, hat Oberſt Merewether, welcher jetzt nach 
Bombay zurückgekehrt iſt, von Maſſawbh aus ein Ultimatum an 
den Kaiſer Theodor von Abyſſinten gerichtet, worin er in unzwei⸗ 
deutiger Sprache die Freilaſſung der Gefangenen fordert. Dem 
Kalſer ſollen die inneren Kämpfe den größten Theil feines Geble⸗ 
tes gekoſtet haben. Von Dr. Seward, dem britiſchen Konſul in 
Zanzibar, hat die Regierung von Bombay briefliche Nachrichten 
vom 28. April, denen zufolge einige Hoffnung für Livingſtone vor- 
handen ſein könne. Es waren viele Eingeborene aus dem Binnen- 
lande an die Küſte gekommen und gerade auch aus den Gegenden, 
wo der Reiſende ermordet worden ſein ſoll; Keinem aber war 
auch nur ein Gerücht von einer ſolchen That zu Ohren ge- 
drungen. 

— Im britiſchen Oberhauſe erklärte, wie eine heut von Lon. 
don gekommene Depeſche beſagt, in der geſtrigen Sitzung Graf 
Derby auf Lord Stratfords Interpellation, daß geſtern, alſo am 
9. d. der franzöſiſche Geſandte in Mexiko die Hinrichtung des Kai- 
ſers Maximilian beflätigt habe mit dem Hinzufügen, Juarez habe 
die Auslieferung der Leiche verweigert. Der Geſandte ſpricht zu⸗ 
gleich die Beſorgniß aus, er könnte vielleicht als Geißel für die 
Auslieferung des in Paris ſich aufhaltenden General Almonte feſt⸗ 
gehalten werden. Demnach kann die franzöſiſche Regierung wenig⸗ 
ſtens inſowelt über das Schickſal des Herrn Dano beruhigt ſein, 
als er nicht, wie das Gerücht wollte, gleich bel der Uebergabe 
Mexikos gefangen und erſchoſſen worden iſt. 

Kopenhagen, 8. Jull. Im bieſigen ſtandinaviſtiſchen 
Lager herrſcht große Freude darüber, daß der Kronprinz Friedrich 
geſtern an Bord des Königlichen Dampfſchiffes Slesvig nach Malmö 
abreiſte, um von dort aus einen Beſuch in der ſchwediſchen Königs⸗ 
famille abzuſtatten, welche ſich augenblicklich auf dem Luſiſchloſſe 


däniſchen Kronprinzen mit der 


Beckaskog in der ſchwedſſchen Provinz Schonen aufhält. Die Skan⸗ 
dinaviften träumen bereits von der bevorſtebenden Vermählung bes 
a einzigen ıZ ! 
ſchwediſchen Koͤnlgspaares, der Prinzeſſin Lon fe. Sie erwarten 
natürlich ſpäter die Verzichtleiſtung des Prinzen Oskar von Schwe⸗ 
den auf die ſchwediſch⸗norwegiſche Thronfolge, wodurch dann der 
dänifche Kronprinz nach dem eventuellen Tode ſeines Vaters zum 
Herrſcher über ganz Skandinavien avanciren würde. 


Pommern. 

Stettin, 11. Jull. Der heftige Sturm, welcher von ſtar⸗ 
kem Regen begleitet, ſelt geſtern Abend die Nacht hindurch wüthete, 
hat nicht unbedeutenden Schaden an Dächern, Zäunen, Bäumen 
und auf den Getreidefeldern angerichtet. Die ſtärkſten Pappeln 
und Kaſtanlenbäume wurden vor den Thoren ſtellenweiſe umgebro⸗ 
chen; ebenſo ſind innerhalb der Stadt an den Paradeplätzen meh⸗ 
rere Linden ausgeriſſen und jüngere Bäume umgeworfen. 

— Der Schäfer Michael Sanow auf dem benachbarte Gute 
Güſtow hat ſich vorgeſtern erhängt. Der Schiffsjunge Ambroſius 
Liebig aus Schiefer ſiel von einem im hieſigen Hafen liegenden 
Kahne in die Oder und ertrank. 

— Vor einigen Tagen brannte im Dorfe Zarnow ein Stall 
und ebenſo bei Fiddichow ein zu dem dortigen Domainen-Amte ger 
höriges Gehöft nieder. 

— Am Sonntag Nachmittag erſchlen der bei den Eiſenbahn⸗ 
bauten beſchäftigte Arbeiter Mademann in der Schlafſtelle des 
Elſenbahnarbeiters Schwarz, Laſtadie 31, unter dem Vorgeben, daß 
er von letzterem zur Abholung eines dieſem gehörigen Arbeitsrockes 
beauftragt ſei. Die Wirthin nahm keinen Anſtand, den Rock zu 
verabfolgen; Mademann iſt mit demſelben ſpurlos verſchwunden. 

— Geſtern in der Mittagsſtunde wurden Frauenſtraße Nr. 43 
verſchledene, zwei dort wohnenden Kommis gehörige werthvolle Klel⸗ 
dungsſtücke, 1 Etui mit zwei goldenen Knöpfen und mehrere ſon 
ſtige Gegenſtände, muthmaßlich von einem zu jener Zeit im Hauſe 
gejehenen Bettler, geſtohlen. — Einer Frau iſt geftern in der 
Reifſchlägerſtraße, wie ſie glaubt, von einem erwachſenen Burſchen, 
aus der Kleidertaſche ein Portemonnaie mit ca. 2 Thlr. Inhalt 
entwendet worden. 

— In Bezug auf die vor einiger Zeit mehrfach behandelte 
Driſt zur Erhebung des Wechſelproteſtes am 2. Werktage nach dem 
Zahlungstage lautet der vom Obertribunal angenommene Rechts 
grundſaz: „Der Sonntag oder allgemeine Feiertag ſcheidet aus 
der Friſt zur Erhebung des Wechſelproteſtes nur dann aus, wenn 
er auf den ſpäteſten zweiten dafür zuläſſigen Tag fällt, nicht aber 
dann, wenn er mit dem erſten Tage nach dem Tage, an welchem 
die Zahlung gefordert werden konnte, zuſammenfällt.“ Es lag fol- 
gender Fall vor: Der hieſige Kaufmann W. erhob gegen H. in 
Berlin die Wechſelklage aus einem am Dienſtag den 26. Juni 
1866 zahlbaren und am Freitag den 29. Juni 1866 proteſtirten 
Wechſel, indem er behauptete, daß der Proteſt rechtzeitig erhoben 
ſei, weil der auf Mittwoch den 27. Juni gefallene Bettag ein 
allgemeiner Feiertag jei. Das Obertribunal wendet nun den obi- 
gen Satz hierauf jo an: War der erſte Tag, der 27. Juni, ein 
allgemeiner Feiertag, ſo tam dire dem Kläger nicht zu Statten, 
der Proteſt mußte am 28. Juni erhoben werden. 

— Die „Grille“, auf welcher Se. Königl. Hoh. der Kron⸗ 
prinz nach Stralſund gereiſt iſt, lief geſtern gegen Abend wieder 
bier ein, um denſelben nach abgehaltener Truppen-Juſpektlon nach 
Oſtſwine zurückzubringen. 

— Dem Rittmeiſter v. Holtzendorff im Kür.-Negt. Köni- 
gin (pomm.) Nr. 2 iſt der Rothe Adler-Orden 4. Kl., dem Wachtr 
meiſter Duſſe und dem Stabs-Trompeter deſſelben Regiments, 
Gaskow, das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— Bon den von Herrn Tido von Brederlow in Saußienen 
be! Domnau als Prämie ausgeſetzten 50 Thlr. für Unteroffiziere 
und Gemeine, welche ſich durch eine beſondere Waffenthat im vor⸗ 
jährigen Feldzuge ausgezeichnet haben, ind dem Unteroffizter Jen⸗ 
zen vom 1. Bataillon 7. pomm. Infanterie-Regiment Nr. 54 für 
die beim Sturm auf Dohalicka bewieſene Bravour 25 Thlr. zu- 
erkannt worden. 

Stargard, 10. Juli. Wie uns mitgetheilt wird, ſollen 
in dieſem Jahre die Regiments-Exerzier-Uebungen, ſowie die kleinen 
Manöver des 2. Armee-Korps nicht ſtattfinden, und ſoll anftatt 
deſſen eine frühere Entlafjung der Reſerve-Mannſchaften angeord- 
net ſein. (Der Tag der Entlaſſung der Reſerviſten ſoll nunmehr 
beſtimmt auf den 24. Juli feftgefept fein.) Aus dieſem Grunde 
iſt auch das am vergangenen Sonnabend bier ſelbſt eingetroffene 
Hüſilier⸗Bataillon, welches hier 8 Tage Garniſon erhalten ſollte, 
am Montage nach feiner Garntjonftadt Pyritz wieder zurückgekehrt. 
— Vor einigen Tagen wurde bier auf Requifition des Königlichen 
Kreisgerichtes ein großer Korb mit werthvollen Sachen, welche dem 
Ph. J. in Labes angehörten und an einen hier wohnenden Ver⸗ 
wandten dirigirt worden waren, polizeilich mit Beſchlag belegt. 

Stralſund, 10. Juli. Se. Königliche Hobeit der Kroa⸗ 
prinz traf heute Morgens 7 ½¼ Uhr, auf der „Grille“ von Greifs⸗ 
wald kommend, bier ein und begab ſich in Begleitung des Herrn 
Reglerungs-Präſidenten Grafen von Kraſſow in das Königliche 
Regierungsgebäude, um daſelbſt den Kaffee einzunehmen. An der 
Landungsbrücke hatte ſich eine dichtgedrängte Menſchenmenge ein⸗ 
gefunden, ſämmtliche Schiffe im Hafen prangten im bunteſten 
Flaggenſchuuck und von den Wällen erdröhnte der Donner der 
Geſchütze. Im Reglerungsgebäude batten die hier anweſenden 
acht Königlichen Sänger die Ehre, Sr. Königlichen Hoheit ein 
Ständchen bringen zu dürfen, worauf ſich Se. Königliche Hobeit 
nach dem Exerzlerplatz zur Jnſpeltlon der Truppen begab. In⸗ 
zwiſchen waren um 10½ Uhr Ihre Majeſtäten der König 
und die Königen von Schweden und Ihre Könkgliche Hoheit 
die Prinzeſſin Louiſe mit dem Königlich ſchwediſchen Poſtdampf⸗ 
ſchiff „Oskar“ von Yſtad bier eingetroffen und wurden Allerhöchſt⸗ 
dieſelben unter Salutſchüſſen von den Wällen an der Landungs- 


brücke von dem Herrn Regierungepräſtdenten Grafen v. Kraſſow, dem 


Königl. ſchwedlſchen Geſandten am preußiſchen Hofe, den Bürger⸗ 
meiſtern der Stadt Stralſund, mit den goldenen Amtsketten ge- 
ſchmückt, ſowie dem dieſigen Königl. ſchwediſchen Konſul, Kommer- 
ztenrath Senator Spalding empfangen. Die Herrſchaften begaben 
fi dann in die Wohnung des Letzteren, woſelbſt ſich auch Se. 
Königl. Hoheit der Kronprinz zur Begrüßung der Königl. Maje- 
ſtäten und der Prinzeſſin Lonije eingefunden hatte. Nach dem 


et des regierenden 


Dejeuner begaben fi die Allerhöchſten und böchſten H t 
ämmllſch nach dem Bahnhofe, um mit ei 2 ah 1 
br unſere Stadt, die auch zum ftierlichen Ausmarſch der Schützen 
lich mit Fahnen und Flaggen geſchmückt war, wieder zu ver⸗ 


en. 

Plathe, 9. Juli. In der geſtrigen Nacht brannten hier 
15 Scheunen ab. Die Entſtehung des Feuers iſt noch nicht auf⸗ 
geklärt. 

Stolp, 9. Juli. Wie man hört, Hat der Landrath von 
Gottberg auf eine desfallſige Anfrage des hieſigen Wahlvor⸗ 
ſtandes erklärt, daß er diesmal das Mandat nicht annehmen könne 
und hat man deshalb die Abſicht, den Ritterguts beſiger v. Den- 
zin auf Denzin als Kandidaten für den Reichstag aöhußiüen. — 
Prof. Glaſer, zur Zeit Vertreter des Stolper Wahlkreiſes im 
Abgeordnetenhauſe, fol die Abſicht haben, ſich feinen hieſigen kon⸗ 
fervativen Wählern bei Gelegenheit der nächſten Generalderſamm⸗ 
lung des konſervativen Vereins vorzuſtellen. 


Literariſches. 

Treuenpreuß, die franzöſtſche Armee und ihre 
Reform. Berlin 1867. S. 129. Die Schrift glebt elne beleh⸗ 
rende und durchaus unbefangene Darſtellung von den Verhältuſſſen 
der franzöſſſchen Armee. Der Verfaſſer folgt dabel durchgehende 
den Urthellen der Franzoſen ſelbſt, wie dieſe es in den Schriften 
des Herzogs von Aumale, der Generale Trochu, ngarnier, 
Paixhans, Cochut ausgeſprochen haben. Er geht von den Zeiten 
Napoleons I. aus, hebt die Veränderungen hervor, die jeit jener 
Zeit eingetreten find, und führt uns jo allmählich zu dem Bilde 
der Gegenwart und den Reformen der letzten Tage. Wir haben 
die Schrift mit dem größten Intereſſe geleſen und wiederholt Ge⸗ 
legenheit gefunden, unſer früheres Urtheil zu verbeſſern und zu be⸗ 
richtigen. Wir können ſie Allen empfehlen, die ſich gründlich über 
die Frage orlentiren wollen. 


Neueſte Nachrichten. 

Görlitz, 10. Juli. (Privatbepeſche der „Poſt“.) So eben 
trifft hier die erſte feſtlich geſchmückte Lokomotive auf dem neuen 
Geleiſe der Berlin-Görliger Eiſenbahn ein. 

Dresden, 10. Juli, Nachmittags. Das „Dresdener Jour- 
nal, meldet: Die bisherigen Rettungsarbelten in Lungau find feit 
geſtern tingeſtellt. Der Schacht iſt bis 360 Ellen von unten her⸗ 
auf vollſtändig gefüllt. Vor Wiederöffnung deſſelben iſt an das 
Herausſchaffen der Leichen nicht zu denken. 

Wien, 10. Juli, Nachmittage. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes wurde das Geſetz betreffend die Minifterverant- 
wortlichkeit mit einer einzigen, unweſentlichen Abänderung nach der 
Faſſung des Ausſchuſſes in zweiter und dritter Leſung angenom⸗ 
men. Abg. Mühlfeld begründete hierauf ſeinen Antrag bezüglich 
des Religionsgeſetzes. Redner hob hervor, daß der Wunſch nach 
Auſbebung des Kenkordats ſich ſeit der erſten Einbringung feines 
Antrages in der Bevölkerung noch geſteigert habe. Freiheit und 
Gleichheit ſeien auf religlöſem Gebiete noch nothwendiger als auf 
politiſchem. Oeſterreichs Einfluß in Deutſchland, ſeine inneren ſo⸗ 
wie äußeren Verhältniſſe würden ſich anders geſtaltet haben, wenn 
eine größere religiöſe Duldjamleit beſtanden hätte. Die Aus- 
ſchließung der Iſraeliten Ungarns von den Schwurgerichteliſten set 
tadelnswerth, das Haus müſſe jetzt Ungarn mit eigenem Beispiele 
vorangehen. Die Reglerung möge in Zeiten umkehren, denn Ge⸗ 
fahr ſei im Verzuge. 

Das Haus beſchloß die Ueberweiſung des Religions geſetzent⸗ 
wurfes an einen Ausſchuß von 15 Mitgliedern, 2 

Schiffsberichte. 
Swinemünde, 10. Juli, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 


Louiſe, Hildebrandt von Newceaſtle. Louiſe, Burmeiſſer; Carl, Albrecht don 
Memel. 


Wilhelmine, Gutknecht von Crampaß. Johann Chriſtoph, Moritz 
von Elbing, Hoſtanna, Fortmannf Helene, Pieper; Aung, Arriens won 
Bremen. Selene, Brümmer; Heinrich, Richters; Fortuna, Möhring; Ora, 
Meyer; Neptun, Nibbe von Hamburg. Maria, Steinktaus; Johanna 
Maria, Scharmberg von Stolpmünde. Lady Ida Duff, Maeleod von Stor⸗ 
noway. Maria, Heinrichs von Königsberg. Lans, Groß von Danzig. 
Wind: N. Strom eingehend. Revier 15 ½ F. 
Börſen⸗Berichte. f 
Stettin, 11. Juli. Witterung: regneriſch, ſtürmiſch. Wind: N. 
Temperatur ＋ 16 » R. 
An der Bor ſe. 


Weiden matt, loco pr. 8öpfd. gelber und weißbunter nach Qualität 


la 


85— 2 bez., feiner 93—95 bez., geringer 80—84 9% 

80855 db geiler pe. Yuli 940, . De, B,, 9 . ber, daf, Auf 

93½ %g bez. u. Br., Septeinber-Dftober 78 ½ t Gb., 184, 9% Br. 
oggen feſt, ſpäter etwas höher, loco pr. 2000 Bid, nach Qualität 


r. 
Hafer loco pr. 50pfd. 35%, bez. 
Kübl wenig verändert, loco 11%, 44 Br., Juli⸗Auguſt 11 ½7 3% 


Aktien 139½ bez. Stargard⸗Poſener Oeſterr. 
s e be a fambbriefe 90% Br. Oberſcheſſche Glen. 
Wien 2 Mt. 80% bez. 


ez. 
Banknoten 837, bez. Amerikaner 6% 
Roggen Juli 64 bez., 68%, Br, f Gb., 
September⸗Otober 54½ bez., 54½ Br. Rüböl loco 11% bez., Juli 112 
bez., 24 Gd., Auguf-September 118, bez., September Oktober 117% 84 
bez. Spiritus loco 204 hy Juli⸗Auguſt 197, 20 bez., Augufl-Sep- 
tember 20 ½ bez., % Gd., September⸗Oktober 19½, 7, bez. 
amburg, 10. Juli. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco 
und auf Termine feſt bei beſchränktem Geſchäft. Weizen per Juli 5400 
Pfd. netto 157 Bankothaler Br., 156% Gd., pr. Juli = Auguft 150 
Br., 149%, Gy., pr. Auguſt- September 139 Br., 138 ½% Gd. Roggen 
pr. Juli 5000 Pfd. Brutto 115 Br. 114 Gd. pr. Juli-Auguſt 106 Br.: 
105 ½ Gd., pr. Auguſt⸗September 99 Br., 98 Gd. Hafer feſt. Spiritus 
ohne Kaufluft, 29½. Oel ſtille, loco 24½ per Oktober 25. Kaffee 
und Zink leblos. — Trübes Wetter. . 
mſterdam, 10. Juli. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) en 
pr. Juli 1 Fl. höher, fonſt unverändert. Raps pr. Oktober —. [ 
Oktober⸗Dezember 39. 


